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Huyghens 1688 aus theoretischen Gründen gelehrt, später durch Messungen
nachgewiesen worden:

1) Die anfangs weiche Masse der Erde mußte in Folge der Rotation wie jeder
weiche, schnell um eine Are sich schwingende Körper eine sphäroidische Gestalt an¬
nehmen, ein Rotationssphäro id werden, weil nur bei dieser Gestalt die Gravi¬
tation gegen den Mittelpunkt mit der Centrifugalkraft in solchem Gleichgewicht steht,
daß die Oberfläche ruhig bleiben kann*). Am Äquator ist die Rotationsgeschwindigkeit
am größten, an den Polen — 0. Mit der zunehmenden Rotationsgeschwindigkeit
nimmt die Größe der Schwungkraft zu, diese ist also am Äquator am größten.
Die anfangs weiche Masse der Erde bekam also am Äquator ein größeres Bestreben
sich vom Erdmittelpunkte zu entfernen als an den Polen, so lange bis die durch die
Schwungkraft verminderte Schwerkraft am Äquator durch entsprechende Erhöhung der
Masse über dem Äquator von den Polen her sich ausgeglichen hatte.

2) Die Abplattung der Erde an den Polen ist auch durch Pendelbeobach¬
tungen ermittelt: Die Schnelligkeit der Pendelschwingungen hängt von der Länge
des Pendels und von der Stärke der Anziehung durch die Erde ab. Von 2 Pendeln
gleicher Länge schwingt das in der Nähe des Poles schneller als das am Äquator.
Selbst unter Berücksichtigung der nach den Polen hin sich vermindernden Schwung¬
kraft ist dies nur daraus erklärlich, daß jenes von der Erde stärker angezogen wird,
also dem Erdmittelpunkte näher ist als das am Äquator.

3) Sie ist durch wirkliche Messung der Meridiangrade erwiesen (§.33).
Diese sind nämlich am Äquator etwas kürzer als gegen die Pole hin. Die Meri¬
diane sind also nicht eigentliche Kreise, sondern Ellipsen.

4) Von der Abplattung der andern Planeten läßt sich durch Analogie
auf eine Abplattung der Erde schließen.

Da die Abplattung der Erde nicht bedeutend ist (5,77 M.), so wird sie
für die gewöhnliche Betrachtung nicht berücksichtigt, bei einem Globus v. 2'
Durchmesser beträgt sie kaum eine Linie.

Anm. „Von der Gestaltung der Abplattung der Erde hangen ab: das Zurück¬
weichen der Äquinoctialpunkte oder das scheinbare Verrücken der Sterne (§.46), die
Nutation und die Veränderung der Schiefe der Ekliptik (§. 47.43).

§. 22. Oben und unten auf der Erde.

Nach dem Himmel hin ist oben, der Erdmittelpunkt ist das eigentliche
unten; auf der Erdoberfläche ist also überall oben, nirgends unten. Kein Kör¬
per, würde er auch mit der stärksten bekannten Kraft von der Erde weggeschleu¬
dert, kann sich von derselben entfernen, weil die Erde unverhältnißmäßig groß
gegen jeden auf ihr befindlichen Körper ist und diesen deshalb überall mit un¬
widerstehlicher Kraft in der Richtung nach ihrem Mittelpunkte anzieht, die
Schwerkraft anderer Sterne aber wegen ihrer beträchtlichen Entfernung wir¬
kungslos auf jeden beweglichen zur Erde gehörigen Körper bleibt.

Zweites Kapitel.
Abbildungen der Erde.

23. Globus. Karten.

Da die Erde eine kugelförmige Gestalt hat, fo kann auch nur eine Kugel

*) Je schneller ein weicher Körper rotirt, desto größer wird seine Abplattung.
Steigert sich die Rotationsgeschwindigkeit noch mehr, so lösen sich um den Körper
rotirende Ringe ab. Daher die starke Abplattung der äußeren Planeten und wahr¬
scheinlich die Ringe des Saturn.


